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gad)» unb Steifteroereinen, Deranftaltet Sonntag ben 80.
Slpril 1893 eine fantonale ßehrlinggprüfung. Side ßehr»
linge unb ßeljrtöchter jeglidjer SSernfënrt, toeldje im lepten
3aßre ber ßepre fielen ober biefelbe feit ftôd^ftenê 6 2Jlo=

naten -Boßenbet haben, roerben aufgeforbert, fid) an berfelben

gu beteiligen. 2lnmelbunggtermin 31. S eg ember 18 9 2.
Keglemente unb Slnmelbunggformulare finb p begießen- oom
Sorftanb beg ©emerbeBereing 8larau.

^ur Kaihahmunß empfohlen Ser©emerbeBeretn 3 iiri <h

ift tniebcr mit einem prächtigen ääeißnach t gfa t alo g bor
bag ißublifnm getreten, um baêfelbe p beranlaffen, bei ben

2Beihnacf)tg»@in£äufen perft bie einbeimifcßen ©emerbeirei»
benben p beriicffid)tigen. Sag prächtig auêgeftatteie Süd)»
lein enthält einen Salenber, einen gaßrtenplan, einen bunten
großen Stabiplan bon ©roh 3"ricb, einen Slrtifel über „fjano»
werf unb ©enterbe in 3ürich" bon Soog»3egher, mehrere
pracßtooße Stxifichten bon 3üri<h, ein 58ergeid)nife ber Ber»

fcßiebenen ®emerbebereine unb ber Steifternerbänbe 3ürtdh)S,

poftalifcße Zotigen ec. 3®ifcßen biefen intereffanten Singen,
an benen 3ebermann $reube unb Stttereffe hat, finb bie

@mpfehluugg=3nferate ber Sereingmitglieber ßübfch arrangirt.
Siefer Satalog !ann bon Sebermane gratis bei ©errn §ut»
mâcher Slaufer, SKünfterhäufer unb im ©emerbefefretariat,
Sörfengebäube, bepgen merben unb mirb, ba er mäßrenb
beg gangen Saßreg einen guten äBegmeifer für 3ürich bilbet,
feinen fèauptgmecf gemih nicht berfehlen. — Sie ©emerbe»
bereine ber anbern Sdßmeigerftäbte bürften bag Sorgefjen ber

3ürcher nachahmen unb für ihren Kation auch fotcfje Sata»
loge erfteßen.

Sie in fftomanêhbnt im Sau begriffenen eibgenöffifchen
9lIfoboletabliffementg laffen barauf fcßliehen, baff eg fiep um
einen ßftufterbau hanbelt, bei melcpem aße bis jept befaunten
^MfSmittel ber Secßnif pr Sermenbung fommen unb bag

©ange gu einer Slnftalt erften Kangeg geftempelt Werben
wirb. 3u erwähnen finb namentlich bie foloffalen Keferßoirg,
bie gum Speit fdfion aufgefteßt finb; fo fafet g. 58. bag größte
3700 fQeftoliter ober 370,000 ßiter. 3ur güßung biefeS

mächtigen ©efäfjeg bebarf eg nicht weniger alg 47 ©ifenbahn-,
fogenannte Saffin» ober Seffelmagen. Sann folgen fleinere
Keferooirg bon 3000 big girfa 1000 §e£toliter ©ehalt. Sie
gefammten Slnlagen werben fc^on feit SBocßen eleftrifcp be=

beleuchtet, fo baß theilweife bon 6 Uhr Kîorgeng big 8 Uhr
Slbenbg gearbeitet werben fann.

Seuflhouê in SBintertljur. Ser Sunbegratß beantragt
ben Sau eineg eibgenöffifchen 3eu9Öaufeg in SBintertßur.

Ser Santon 3nri<h hätte biegfaßg in ber fantonalen
Saferne in 3ürich gingfrei ßofalitäten gu §anben beg 3.

Strmeeforpg abgugeben unb ber Sunb i^tnajteber in feinem
3eughaufe in äßintertßur hiefür entfprecßenbe ©rfaplofalitäten
gu fcb äffen.

Stein am Khein beabficptigt ben Umbau beg alten 3eug=
haufeg. ®g foß in biefem bie ©laggemälbefammlung unter»
gebracht unb Kaum für bie Spar» unb ßeißfaffe gefcßaffen
merben.

föauwefen in Sem. Um bieten Arbeitern Serbienft
gu geben, mirb bie Soßenbung ber Slareforreftion ©Ifenau»
Sern (Salmagibrücfe) biefen SBinter auggeführt werben, mit
einem Softennoranfcplag bon gr. 108,000.

Sauroefen in feinftebeln. ©ine beutfche ©efeßfchaft
miß auf bem fßlape ©infiebeln ein großeg panorama
erbauen. Sereitg tjat biefelbe fich einen Sauplap bon ber

pirata Sengiger u. ©ie. an ber ©ifenbaßnftraße erworben
unb eg foß mit bem Sau Slnfangg ÜMrg begonnen werben.

SBauwefen in SBafclftabt. Sie ©rben beg $errn ißrof.
3. 3. ÜJterian fei. haben gum Slnbenfen an ben Serftorbenen
ber Kfabemifcpen ©efeßfchaft einen Seitrag non 100,000
ftranfen für ben beabficßtigten Keubau ber öffenlich en

Sibliothef gnr Serfügung gefteßt. Siefer Keubau mirb
in ben betßeilgten Sreifen fcßon längft alg ein bringenbeg
Sebürfniß empfunben.

©ine fDierfwürbißleit mehr fteht ben Sefuchern ber
Solumbug Slugfteßung in ©hicago beoor, unb gwar ein
$aug auê Aluminium non 16 ©lagen an ber State
ßftabifongitraßen=®cfe. Sie Slrcpiteften haben bei bem Sau
biefeg §aufeg bie 3tagelftein»tÇacaben burch Slluminiumplat»
ten bon Va ©entimeter Stärfe erfeht. ©iferne big gnm ©ipfel
reiihenbe Säulen, bie, reichhaltig gefdjmücft, mit fünftlerifch
geformten Slßuminiumberlleibungen oerfehen finb, bilben bag

©erippe für biefeg Säumer!. Sicher finbet bag Slluminium
halb weitere Sermenbung alg ©rfap für Stein unb ©ifen.

Siteratur.
Schweigerif^c ijSortraitgaHerie. Sie „Schweiger. Sar»

traitgaßerie" ift uuermüblich. ©te hat big gnr Stunbe nicht
weniger alg 368 Silber gebracht unb ihr SBort, aße Sar>
teien unb Stänbe unparteiifd) gu berüdfiditigen, getreulieb

gehalten. Sie Qualität ber Silber hat nicht abgenommen;
eg fcheint im ©egentheil eine immer größere Sunftferiigfeit
ber Seiner an ben Sag gu treten. Sie acht Slänner, bie

bag 46. fjeft bringt, finb folgenbe: Ser origineße Sr. Si»
mon Saifer bon Solotpurn, ber ehemalige Sanbamman beg

Santong 3^9» 9IIoi§ S^wergmann, ber etbgenöffiche Unter»

fuchunggrichter ber beutfehen unb italienifchen Schweig, 3oi.
Sebual aug bem bünbnerifchen Dberhalbftein, ber oielge»

nannte teffinifche Staatgmann Slgofiino Solbati, Sunbeg»

richter, ber rührige Sergbahnerbauer ©mil Sümpin aug Safel»
lanb, ber Schaffhaufer Sireftor §einri^ Senbel, bie gröfjte
Autorität beg ßanbeg in gewerblichen unb !unftgemerblichen
Singen, ©ottfrieb ©trafier in ©rinbelmalo, genannt ber

©letfeherpfarrer, unb ber ßugerner Slloig geßraann, ber be»

rühmte ßjlaler, beffen frühgeitiger §infchteb einen h^ben
Serluft für bie heimatliche ^unft bebeutet — bie Silber aße

finb fpredjenb ähnlich.

Seiftunß uttb Sehanhluiiß einer Safchenuhr. Sie bei

ung im ©ebrauche ftepenben Uhren haben gum größten Sheile
bie Serechnung, bah fie in ber Sefunbe 5 Unruhefchwin»

gungen machen; bag ergibt für bie Slinute 300, für bie

Stunbe 18,000, für ben Sag 432,000 unb für bag gange
3ahr 157,680,000 Schwingungen. Ser Surchmeffer ber

Unruhe einer £erren=2ln!erithr beträgt burchfdpittlich 18 Siißi»
meter, ber Umfang alfo 56,5 ÜJlißimeter. Kecpnet man nun
für jebe Schwingung nur eine Umbrehung ber Unruhe (bei
guten Uhren beträgt fie big gu 1^/2 Umbrehungen) unb benft
man fich biefe Schwingungen anftatt hin» unb gurüdfehmingenb
ftetg in einer Kicfjtung fortroßenb, fo mürbe bie Unruhe einer
Safchenuhr- in ber Sefunbe 28,25 ©entimeter, in ber ÜJlinute

16,95 Sleter, in ber Stunbe 1,17 Silometer, im Sag 24,407
Silometer unb im 3apre 8908,92 Silometer burdjtaufen unb
ooßenbg eine Keife um bie SBelt in nicht gang 4y^ 3ahren
gurücflegen, ben ©rbumfang gu runb 40,000 Silometer an»

genommen. Sebenft man, baff bie Sichten ber Unruhe nur
V10 SMimeter bief finb, unb bah eine Uhr Sag für Sag,
3aßr aug 3afjr ein im ©ange erhalten wirb, fo fann man
fich eine richtige Sorfteßnng machen Bon ben ungeheuren
Slitforberungen, bie an biefe fleinfte aßer Slafdjinen gefteßt
werben. 3ft ba nicht ein 31 ft ber Unbarmhergigfeit, wenn
man biefem unentbehrlichen fÇrennbe nicht auch bie nötffige
Sflege burch rechtgeitigeg Keinigen unb Qelen angebeißen
läfjt? Senn feiner OKafchine, unb menu fie ®unberte Bon
Sferbefräften befipt, wirb gugemutßet, bah fie unauggefept
3apre lang ohne jebe anbere Pflege alg Srafterfepung burdh
bag Slufgiehen fortmäßrenb in Semegung bleibt. Unb babet
Berlangt man bei ber befferen Upr eine ©enauigfeit unb ®e»

mähigfeit im ©ange, bie täglich in Sefunben gipfelt. Kur
wer feinem unermüblicpen 3eitmeffer ben nötpigen Sanf goßt,
mirb für bie Sauer fich foldjer ©enauigfeit erfreuen bürfen;
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Fach- und Meistervereinen, veranstaltet Sonntag den 30.
April 1893 eine kantonale Lehrlingsprüfung. Alle Lehr-
linge und Lehrtöchter jeglicher Berufsart, welche im letzten

Jahre der Lehre stehen oder dieselbe seit höchstens 6 Mo-
naten wollendet haben, werden aufgefordert, sich an derselben

zu betheiligen. Anmeldungstermin 31. Dezember 1892.
Reglemente und Anmeldungsformulare sind zu beziehen vom
Vorstand des Gewerbevereins Aarau.

Zur Nachahmung empfohlen Der Gewerbeverein Zürich
ist wieder mit einem prächtigen Weihnacht skatalo g vor
das Publikum getreten, um dasselbe zu veranlassen, bei den

Weihnachts-Einkäufen zuerst die einheimischen Gewerbetrei-
benden zu berücksichtigen. Das prächtig ausgestaltete Büch-
lein enthält einen Kalender, einen Fahrtenplan, einen bunten
großen Stadtplau von Groß Zürich, einen Artikel über „Hand-
werk und Gewerbe in Zürich" von Boos-Jegher, mehrere
prachtvolle Ansichten von Zürich, ein Verzeichnitz der ver-
schiedenen Gewerbevereine und der Meisterverbände Zürichs,
Postalische Notizen ec. Zwischen diesen interessanten Dingen,
an denen Jedermann Freude und Interesse hat, sind die

Empfehlungs-Jnserate der Vereinsmitglieder hübsch arrangirt.
Dieser Katalog kann von Jedermane gratis bei Herrn Hut-
wacher Klauser, Münsterhäuser und im Gewerbesekretariat,
Börsengebäude, bezogen werden und wird, da er während
des ganzen Jahres einen guten Wegweiser für Zürich bildet,
seinen Hauplzweck gewiß nicht verfehlen. — Die Gewerbe-
vereine der andern Schweizerstädte dürften das Vorgehen der

Zürcher nachahmen und für ihren Rayon auch solche Kata-
loge erstellen.

Die in Romanshorn im Bau begriffenen eidgenössischen

Alkoholetablissements lassen daraus schließen, daß es sich um
einen Musterbau handelt, bei welchem alle bis jetzt bekannten

Hülfsmittel der Technik zur Verwendung kommen und das
Ganze zu einer Anstalt ersten Ranges gestempelt werden
wird. Zu erwähnen sind namentlich die kolossalen Reservoirs,
die zum Theil schon aufgestellt find; so faßt z. B. das größte
3700 Hektoliter oder 370,000 Liter. Zur Füllung dieses

mächtigen Gefäßes bedarf es nicht weniger als 47 Eisenbahn-,
sogenannte Bassin- oder Kesselwagen. Dann folgen kleinere

Reservoirs von 3000 bis zirka 1000 Hektoliter GeHall. Die
gesammten Anlagen werden schon seit Wochen elektrisch be-

beleuchtet, so daß theilweise von 6 Uhr Morgens bis 8 Uhr
Abends gearbeitet werden kann.

Zeughaus in Winterthur. Der Bundesrath beantragt
den Bau eines eidgenössischen Zeughauses in Winterthur.

Der Kanton Zürich hätte diessalls in der kantonalen
Kaserne in Zürich zinsfrei Lokalitäten zu Handen des 3.

Armeekorps abzugeben und der Bund hinwieder in seinem

Zeughause in Winterthur hiefür entsprechende Ersatzlokalitäten
zu schaffen.

Stein am Rhein beabsichtigt den Umbau des alten Zeug-
Hauses. Es soll in diesem die Glasgemäldesammlung unter-
gebracht und Raum für die Spar- und Leihkasse geschaffen

werden.

Bauwesen in Bern. Um vielen Arbeitern Verdienst
zu geben, wird die Vollendung der Aarekorrektion Elfenau-
Bern (Dalmazibrücke) diesen Winter ausgeführt werden, mit
einem Kostenvoranschlag von Fr. 108,000.

Bauwesen in Einsiedeln. Eine deutsche Gesellschaft
will auf dem Platze Ein siedeln ein großes Panorama
erbauen. Bereits hat dieselbe sich einen Bauplatz von der

Firma Benziger u. Cie. an der Eisenbahnstraße erworben
und es soll mit dem Bau Anfangs März begonnen werden.

Bauwesen in Baselstadt. Die Erben des Herrn Prof.
I. I. Merian sel. haben zum Andenken an den Verstorbenen
der Akademischen Gesellschaft einen Beitrag von 100,000
Franken für den beabsichtigten Neubau der öffenlichen
Bibliothek zur Verfügung gestellt. Dieser Neubau wird
in den delheilgten Kreisen schon längst als ein dringendes
Bedürfniß empfunden.

Eine Merkwürdigkeit mehr steht den Besuchern der
Kolumbus Ausstellung in Chicago bevor, und zwar ein
Haus aus Aluminium von 16 Etagen an der State
Madisonsstratzen-Ecke. Die Architekten haben bei dem Bau
dieses Hauses die Ziegelsteiu-Facaden durch Aluminiumplat-
ten von i/z Centimeter Stärke ersetzt. Eiserne bis zum Gipfel
reichende Säulen, die reichhaltig geschmückt, mit künstlerisch

geformten Alluminiumverkleidungen versehen sind, bilden das

Gerippe für dieses Bauwerk. Sicher findet das Aluminium
bald weitere Verwendung als Ersatz für Stein und Eisen.

Literatur.
Schweizerische Portraitgallerie. Die „Schweizer. Por-

traitgallerie" ist unermüdlich. Sie hat bis zur Stunde nicht
weniger als 368 Bilder gebracht und ihr Wort, alle Par-
teien und Stände unparteiisch zu berücksichtigen, getreulich

gehalten. Die Qualität der Bilder hat nicht abgenommen;
es scheint im Gegentheil eine immer größere Kunstfertigkeit
der Zeichner an den Tag zu treten. Die acht Männer, die

das 46. Heft bringt, sind folgende: Der originelle Dr. Si-
mon Kaiser von Solothurn, der ehemalige Landamman des

Kantons Zug, Alois Schwerzmann, der eidgenössiche Unter-
suchungsrichter der deutschen und italienischen Schweiz, Jos.
Dedual aus dem bündnerischen Oberhalbstein, der vielge-
nannte tessinische Staatsmann Agostino Soldati, Bundes-
richten, der rührige Bergbahnerbauer Emil Pümpin aus Basel-
land, der Schaffhauser Direktor Heinrich Bendel, die größte
Autorität des Landes in gewerblichen und kunstgewerblichen

Dingen, Gottfried Straßer in Grindelwald, genannt der

Gletscherpfarrer, und der Luzerner Alois Fellmann, der be-

rühmte Maler, dessen frühzeitiger Hinschied einen herben
Verlust für die heimatliche Kunst bedeutet — die Bilder alle
sind sprechend ähnlich.

Technisches.
Leistung und Behandlung einer Taschenuhr. Die bei

uns im Gebrauche stehenden Uhren haben zum größten Theile
die Berechnung, daß sie in der Sekunde 5 Unruheschwin-

gungen machen; das ergibt für die Minute 300, für die

Stunde 18,000, für den Tag 432,000 und für das ganze
Jahr 157,680,000 Schwingungen. Der Durchmesser der

Unruhe einer Herren-Ankeruhr beträgt durchschnittlich 18 Milli-
meter, der Umfang also 56,5 Millimeter. Rechnet man nun
für jede Schwingung nur eine Umdrehung der Unruhe (bei
guten Uhren beträgt sie bis zu 1^/z Umdrehungen) und denkt

man sich diese Schwingungen anstatt hin- und zurückschwingend
stets in einer Richtung fortrollend, so würde die Unruhe einer
Taschenuhr- in der Sekunde 28,25 Centimeter, in der Minute
16,95 Meter, in der Stunde 1,17 Kilometer, im Tag 24,407
Kilometer und im Jahre 8908,92 Kilometer durchlaufen und
vollends eine Reise um die Welt in nicht ganz 4^ Jahren
zurücklegen, den Erdumfang zu rund 40,000 Kilometer an-
genommen. Bedenkt man, daß die Achsen der Unruhe nur
Vio Millimeter dick sind, und daß eine Uhr Tag für Tag,
Jahr aus Jahr ein im Gange erhalten wird, so kann mau
sich eine richtige Vorstellung machen von den ungeheuren
Anforderungen, die an diese kleinste aller Maschinen gestellt
werden. Ist es da nicht ein Akt der Unbarmherzigkeit, wenn
man diesem unentbehrlichen Freunde nicht auch die nöthige
Pflege durch rechtzeitiges Reinigen und Oelen angedeihen
läßt? Denn keiner Maschine, und wenn sie Hunderte von
Pferdekräften besitzt, wird zugemuthet, daß sie unausgesetzt
Jahre lang ohne jede andere Pflege als Kraftersetzung durch
das Aufziehen fortwährend in Bewegung bleibt. Und dabei
verlangt man bei der besseren Uhr eine Genauigkeit und Ge-
Mäßigkeit im Gange, die täglich in Sekunden gipfelt. Nur
wer seinem unermüdlichen Zeitmesser den nöthigen Dank zollt,
wird für die Dauer sich solcher Genauigkeit erfreuen dürfen;
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Puflfrjridjiiutig.

£rijmtebet fentes gjjovgtffer
in bcr Kirche in îlwtnjefl.

Stadj einem ©nttmirf non Strcftitett fjarbegger in ©t. ©aßen geseidjnei unb ausgeführt bon

Nobler, Srfjloffcfmciftcr tit @i. GJnllett.

(NB. ®er pbotograpbücbe SIpparat bat bie Seitenpartien etroaâ »erjeiebnet, tua§ bei her ©röße be§ ©egenfianbeä
unb ber "Diäbe, in melcßer bie Slufnaßme gemacht werben mußte, niebi ju uermeiben mar.)

Untere SRittelpartie be3 ©borgitterS, etwa® größer a!3 im ©efammtbilbe bargefteüt, umjbie ïecbnif ju feßen.

V

:
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Musterzklchnung.

Schmiedeisernes Ktjorgitter
in der Kirche in Appenzcll.

Nach einem Entwurf von Architekt yard egger in St. Gallen gezeichnet und ausgeführt von

T. Tobler, Schlossermeistcr in St. Gallen.
(dlL. Der photographische Apparat hat die Seitenpartien etwas verzeichnet, was bei der Größe des Gegenstandes

und der Nähe, in welcher die Ausnahme gemacht werden mußte, nicht zu vermeiden war.)

Untere Mittelpartie des Chorgitiers, etwas größer als im Gesamimbilüe dargestellt, um^die Technik zu sehen.

'
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toährenb p lange? Saufen mit oertrodnefem ober Perharpm
Dele bte SlAfen angreift unb ein BaAootieren nötbig ma<f)t,
roobnrA ba? riAtige Berhältniß smifdjen 2tc£»fe unb ©teinloA
gefiört unb eine feine Begulirung unmöglich roirb, außer
Wenn foftfpielige Beparaturen mit neuen Unrufjeroellen unb
fo roeiter Porgenommen merben. SBte gering finb bie Soften,
meldte ber ©ebrauA einer Uhr Peranlaßt, im BergleiA p
allen anbern Dingen, bie bern täglidben Bebarfe bienen, unb
roie ungerne entfAließt man fié, btefem fteifeigften unb täg»

Men Begleiter bie nötßige fßftege 51t gewähren. WöAte
Borftehenbe? baju bienen, baß unferen fteinen greunben bie

ihnen gebüßrenbe Slufmerffamfeit gefAenft roerbe!

(3entral»3eitung für Dptif unb SBeAanif.)

Befeuern ber Dampffeffel. 3n ber „©Alef. 3tg." gibt
ber Dberingenieur ©. Winffen eine Slnroeifung pm Befeuern
ber Dampffeffel otpe BauA unb mit gröfetmöglid)fter 2IuS«

nußung be? Brennmaterials, bie in fotgenben Begeln fid)
barftellt:

1. Bor Slnpnben frifcfjen geuer? muß ber 9toft unb ber

©Alodenfall fauber gereinigt merben.

2. Die Sohlen finb mit einem Jammer itt ©tüde non
ber ©röße eines ©üfjnereieS p jerfd)lagen unb nidft p
näffen.

3. Beim Slnjünben beS jÇeuerS ift ber hintere Dheil be§

BofteS mit Sohlen p bebeden unb ba§ ©ols auf bem oor»

beren Dheile an ber Dbür auSpbreiten.
4. ©obalb baS Slitlegeholä entpnbet ift, fAließe man

bie geuerthür unb laffe bie Sorten baßinter langfam an»

brennen.
5. ©inb fämmilidje Sorten in ©luth gerathen, fo breite

man bie gluhenben Sohlen auf bem 9toft aus unb ftreue
eine bünne @d)id)t frifdier ©teinfoblen über bas ganje jf-ener,
ober man fc£)iebe aile brennenben ©tüde naA hinten auf ben

Boft unb befAide bie öorbere Wülfte mit neuen Sohlen.
6. ffltan öffne unb fAließe bie geuerthür beim feigen,

©Auren unb Schladen mögltAft rufA, bamit nicht 31t Piel

halte ßuft über bie Sohlen hinmegftreicht. Beim ©djüren
unb ©chiaden muß au? bemfelben ©runbe ber BauAfAieber
beinahe gefAloffen merben.

7. Da? Auflegen gefdjehe in furjen 3roifAenräumen unb
in möglichft fletnen Wengen. Stur ber faule feiger roirft
große Wengen Sohlen auf einmal auf ben 9toft, bamit er

bann längere $eit 9tuhe hat. Wenn ber Seffel ßinreiAenb
groß ift, fo befcßide man bie Neuerung alle jehn Winuten
mit neuen Sohlen unb laffe bie Dlpre nur ein bis jmei
Winuten offen.

8. 3ft bas »Çeuer im Stieberbrennen, fo öffne man bie

Dhür nicht, fobalb fein Dampf gebraucht roirb; ein ©udloch

pr Beobachtung beS geuerS muß in jeher Seffelthür ange»

braAt fein.
9. Schladen finb redjtèeitig oon ben Stoftftdben p ent»

fernen unb ebenfo bie 2lfd)e unter bem Stoft; unterläßt man
bieë, fo geht eS nicEjt bloß auf Soften ber Sohle, fonbern
auch auf Soften ber Stohftäbe, roeldje oerbrennen. 3ufammen»
gebadene Sohlen finb mit bem Sdpreifen im $euer p ger=

fleinern.
10. Der eigentliche Dfen, ober roie man beim Seffel fagt,

bie fÇenerung ift ftetS in gutem 3uftanbe p halten, ba bei

aufgebrannten 3iegelroänben, oerpgenen unb abgefAmoläenen
Stoßen p Diel Sohlen gebraucht roerben.

11. Der ©Aornftein einer gabrif muß ebenfo p rechter

3eit gefegt roerben, roie bie ©ausfAornfteine, bamit feine

Stußfloden herausfliegen.
12. Die hefte BauAberfjütung ober StauchPerbrennung

ift ein guter, nüchterner, forgfamer feiger. Wan bephle
benfelben gut.

Die ©rfüüung porftehenber ©etgerregelu roirb man am
heften burd) SluSfeßen einer hohen Sohlenprämie für erfparte
Sohlen erreichen.

Verfahren pr ©erfteKung non fünftUAem ©anbfteiu.
D. B- 63410 für Dr. ©dplte im ©ofe in ©elfenftrAen,
®troa 7—6 Dheile ©anb roerben mit 1 Dßeil hhbraulifAem
Salf bermifcht, ber SJtifdiung etroa 6 5j3rogent trocfeneS, mög»
lichft fein gepuloerteS SBafferglaS pgegeben; nochmals roirb
orbentliA gemifcht unb bann mit einer folchen Wenge Waffer
angefeuchtet, baß fich au? ber »Waffe ©teine formen laffen.
©S finb 10 Brodent SBaffer erforberlich- Die auê biefer
SJtaffe geformten ©teine läßt man pnächft a6binben, roop
1—4 Dage erforberlich, hierauf roerben fie in einen Behälter
mit SBaffer gelegt. Durch baë SBaffer geht bas burdj bie

gange SStaffe gleichmäßig oertheilte SBafferglaêpuloer allmählig
in Söfung uitb oerbinbet fich mit bem Salf, ber ebenfalls
oon bem SBaffer in geringer SJtenge gelöst roirb, p tiefet
faurem Salf. 3ft naé einigen Dagett bas SBafferglaê gang
in Söfung gegangen unb hat eine äguiüalente îDtenge Salf
in unlöslichen fiefelfauren Salf oerroanbelt, fo roerben bie
©teine in SBaffer gebettet, roeldjeS girfa 5 Sßrogent fohlen»
fanreë Sîatron in Söfung erhält, öiertmrch roirb ber Steft
be§ freien Salfe§ in foßlenfauren Salf oerroanbelt, roohin»

gegen Slatronhhbrat in Söfung geht. DiefeS roirb burch

abermaliges Behanbeln ber jeßt' Pollftänbig erhärteten ©teine
mit SBaffer auêgeroaidjen unb bet ©tein an ber Suft ge»

trodnet. ©S ift roefentlich bei biefem SSerfahren, baß bie

0teine nid)t eher mit einer Söfung oon fohlenfaurem Statron
behanbelt roerben, bis adeS SBafferglaS in Söfung gegangen
unb mit bem Salf unlöslichen fiefelfauren Salf gebilbet hat

®benfo roefentlich ift eS aber, baß baS SBafferglaS in unge»

löStem puloerigen 3«ftanbe angeroenbet wirb. ®S muß fehr

fein gepuloert fein, bamit eS burd) bie SJfaffe möglichft gleich»

mäßig oertheilt roerben fann. SBürbe ferner bad SBafferglaS
bem Salf unb ©anb im gelöstem 3uftanbe gugemifcßt, fo

roürbe es fid) féon mit bem Salf uerbinben, beoor bie fötaffe

geformt ift, unb fo feinen 3®ed, bie ©anbförner burd) ein

©feiet oon fiefelfaurem Sali p Derbinben, Oerfehlen. @S

"'ift hiernach eine'befonbere ©igentbümlichfeit beS neuen Ber»

fahren?, baß baS SBaffergla? in ungelöstem, möglichft fein
I gepulbertem 3uftanbe ber Waffe gugemifcht unb erft fpäter,

naébem au§ ber Waffe bie Steine geformt finb, in Söfung
gebracht roirb.

Sïttftridj für feuchte Souterrainräume. ®egen feuchte

unb mobrig geworbene Wauern benußt man nach ber ,,©üb=
beutfchen Bauleitung" in nenefter 3"t folgenben Slnftrich
mit (Srfolg: 93 Dheile gepuloerter Badftein unb 7 Dheile

Bleiglätte roerben mit einer genügenben SJtenge Seinöl per»

rührt. Beibe Dheile finb getrennt p puloerifiren, bann p»
fammen p mifdjen unb mit bem Seinöl in eine Slrt Deig

p perarbeiten. Die auf bie SBänbe gebrachte Waffe er»

härtet nach 3—4 Dagen unb läßt bann feine gfeudjtigfeit
mehr hinburA treten.

.ffontëcoD. (Bon Bicharb SüberS, Botentbüreau, ©örfiß.)
Unter obigem Barnen roirb jeßt ein Snftrument in ben §anbel
gebracht, meldte? in einfacher unb leichter SBeife bie Beftim»

mung ber Berunreinigung ber ßuft, befonberS in Bäumen,
in benen ffia? gebrannt roirb, ermöglicht. Die SBirfung
biefeS pon 3ohn Slitfen erfnnbenen 3"ftrumenteS bafirt auf
geroiffen fÇarberfcheinungen, beren Slenberung Pon bem ®rabe
ber Berunreir.iguna abhängig ift. Wit §ülfe einer fletnen

Suftpumpe roirb Suft au§ bem p unterfud)enben Baum in
eine BJetaüröhre mit ©laSenben gepreßt unb bann bie Bößre
naA erfolgter güdung burd) einen ©ahn abgefdjloffen. Blidt
man nun burd) bie gegen ein Sicht gehaltene fßrobirtöftre,
fo nimmt man eine ffärbung roatjr, bie je naA bem ©rabe
ber Berunreinigung ber p unterfudjenben Suft jroifAen weiß
unb blau oarürt. Diefe garberfAeinungen roerben haupt»

fäAliA burA bie Porhanbenen ©taubpartifelAen oerurfaAt.
Um eine Briifitttg ober UnterfuAung ber ßuft auf Berun»

reinigung auëpfûfjren, muß man baher in geroiffen 3mtfAen-
räumen Suft au§ bem p unterfnAenben Baume entnehmen
unb bann bie färben mit einanber oergleiAen. ©rfAewen
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während zu langes Laufen mit vertrocknetem oder verharztem
Oele die Achsen angreift und ein Nachpolieren nöthig macht,
wodurch das richtige Verhältniß zwischen Achse und Steinloch
gestört und eine feine Regulirung unmöglich wird, außer
wenn kostspielige Reparaturen mit neuen Unruhewellen und
so weiter vorgenommen werden. Wie gering sind die Kosten,
welche der Gebrauch einer Uhr veranlaßt, im Vergleich zu
allen andern Dingen, die dem täglichen Bedarfe dienen, und
wie ungerne entschließt man sich, diesem fleißigsten und täg-
lichen Begleiter die nöthige Pflege zu gewähren. Möchte
Vorstehendes dazu dienen, daß unseren kleineu Freunden die

ihnen gebührende Aufmerksamkeit geschenkt werde!

(Zentral-Zeitung für Optik und Mechanik.)

Befeuern der Dampfkessel. In der „Schles. Ztg." gibt
der Oberingenieur H. Minssen eine Anweisung zum Befeuern
der Dampfkessel ohne Rauch und mit größtmöglichster Aus-
Nutzung des Brennmaterials, die in folgenden Regeln sich

darstellt:
1. Vor Anzünden frischen Feuers mutz der Rost und der

Schlackenfall sauber gereinigt werden.

2. Die Kohlen sind mit einem Hammer in Stücke von
der Größe eines Hühnereies zu zerschlagen und nicht zu
nässen.

3. Beim Anzünden des Feuers ist der Hintere Theil des

Rostes mit Kohlen zu bedecken und das Holz auf dem vor-
deren Theile an der Thür auszubreiten.

4. Sobald das Anlegeholz entzündet ist, schließe man
die Feuerthür und lasse die Kohlen dahinter langsam an-
brennen.

5. Sind sämmtliche Kohlen in Gluth gerathen, so breite

man die glühenden Kohlen auf dem Rost aus und streue

eine dünne Schicht frischer Steinkohlen über das ganze Feuer,
oder man schiebe alle brennenden Stücke nach hinten auf den

Rost und beschicke die vordere Hälfte mit neuen Kohlen.
6. Man öffne und schließe die Feuerthür beim Heizen,

Schüren und Schlacken möglichst r.,sch, damit nicht zu viel
kalte Luft über die Kohlen hinwegstreicht. Beim Schüren
und Schlacken muß aus demselben Grunde der Rauchschieber

beinahe geschlossen werden.

7. Das Auflegen geschehe in kurzen Zwischenräumen und
in möglichst kleinen Mengen. Nur der faule Heizer wirft
große Mengen Kohlen auf einmal auf den Rost, damit er

dann längere Zeit Ruhe hat. Wenn der Kessel hinreichend

groß ist, so beschicke man die Feuerung alle zehn Minuten
mit neuen Kohlen und lasse die Thüre nur ein bis zwei
Minuten offen.

8. Ist das Feuer im Niederbrennen, so öffne man die

Thür nicht, sobald kein Dampf gebraucht wird; ein Guckloch

zur Beobachtung des Feuers muß in jeder Kesselthür ange-
bracht sein.

9. Schlacken sind rechtzeitig von den Roststäben zu ent-

fernen und ebenso die Asche unter dem Rost; unterläßt man
dies, so geht es nicht bloß auf Kosten der Kohle, sondern

auch auf Kosten der Rohstäbe, welche verbrennen. Zusammen-
gebackene Kohlen sind mit dem Schüreisen im Feuer zu zer-
kleinern.

IN. Der eigentliche Ofen, oder wie man beim Kessel sagt,
die Feuerung ist stets in gutem Zustande zu halten, da bei

ausgebrannten Ziegelwänden, verzogenen und abgeschmolzenen
Rosten zu viel Kohlen gebraucht werden.

11. Der Schornstein einer Fabrik muß ebenso zu rechter

Zeit gefegt werden, wie die Hausschornsteine, damit keine

Rußflocken herausfliegen.
12. Die beste Rauchverhütung oder Rauchverbrennung

ist ein guter, nüchterner, sorgsamer Heizer. Man bezahle

denselben gut.
Die Erfüllung vorstehender Heizerregeln wird man am

besten durch Aussetzen einer hohen Kohlenprämie für ersparte

Kohlen erreichen.

Verfahren zur Herstellung von künstlichem Sandstein.
D. P. 63410 für Dr. Gchulie im Hofe in Gelsenkirchen,
Etwa 7—6 Theile Sand werden mit 1 Theil hydraulischem
Kalk vermischt, der Mischung etwa 6 Prozent trockenes, mög-
lichst fein gepulvertes Wasserglas zugegeben; nochmals wird
ordentlich gemischt und dann mit einer solchen Menge Wasser
angefeuchtet, daß sich aus der Masse Steine formen lassen.
Es sind 10 Prozent Wasser erforderlich. Die aus dieser

Masse geformten Steine läßt man zunächst abbinden, wozu
1—4 Tage erforderlich, hierauf werden sie in einen Behälter
mit Wasser gelegt. Durch das Wasser geht das durch die

ganze Masse gleichmäßig vertheilte Wasserglaspuloer allmählig
in Lösung und verbindet sich mit dem Kalk, der ebenfalls
von dem Wasser in geringer Menge gelöst wird, zu kiesel-
saurem Kalk. Ist nach einigen Tagen das Wasserglas ganz
in Lösung gegangen und hat eine äquivalente Menge Kalk
in unlöslichen kieselsauren Kalk verwandelt, so werden die

Steine in Wasser gebettet, welches zirka 5 Prozent kohlen-
saures Natron in Lösung erhält. Hierdurch wird der Rest
des freien Kalkes in kohlensauren Kalk verwandelt, wohin-
gegen Natronhydrat in Lösung geht. Dieses wird durch
abermaliges Behandeln der jetzt vollständig erhärteten Steine
mit Wasser ausgewaschen und der Stein an der Luft ge-
trocknet. Es ist wesentlich bei diesem Verfahren, daß die

Steine nicht eher mit einer Lösung von kohlensaurem Natron
behandelt werden, bis ackes Wasserglas in Lösung gegangen
und mit dem Kalk unlöslichen kieselsauren Kalk gebildet hat

Ebenso wesentlich ist es aber, daß das Wasserglas in unge-
löstem pulverigen Zustande angewendet wird. Es muß sehr

fein gepulvert sein, damit es durch die Masse möglichst gleich-

mäßig vertheilt werden kann. Würde ferner das Wasserglas
dem Kalk und Sand im gelöstem Zustande zugemischt, so

würde es sich schon mit dem Kalk verbinden, bevor die Masse

geformt ist, und so seinen Zweck, die Sandkörner durch ein

Skelet von kieselsaurem Kalk zu verbinden, verfehlen. Es
^ist hiernach eine besondere Eigenthümlichkeit des neuen Ver-

fahrens, daß das Wasserglas in ungelöstem, möglichst fein
î gepulvertem Zustande der Masse zugemischt und erst später,

nachdem aus der Masse die Steine geformt sind, in Lösung
gebracht wird.

Anstrich für feuchte Souterrainräume. Gegen feuchte

und modrig gewordene Mauern benutzt man nach der „Süd-
deutschen Bauzeitung" in neuester Zeit folgenden Anstrich
mit Erfolg: 93 Theile gepulverter Backstein und 7 Theile
Bleiglätte werden mit einer genügenden Menge Leinöl ver-
rührt. Beide Theile sind gelrennt zu pulverisiren, dann zu-
sammen zu mischen und mit dem Leinöl in eine Art Teig
zu verarbeiten. Die auf die Wände gebrachte Masse er-

härtet nach 3—4 Tagen und läßt dann keine Feuchtigkeit
mehr hindurch treten.

Koniscop. (Von Richard Lüders, Patentbüreau, Görlitz.)
Unter obigem Namen wird jetzt ein Instrument in den Handel
gebracht, welches in einfacher und leichter Weise die Bestim-

mung der Verunreinigung der Luft, besonders in Räumen,
in denen Gas gebrannt wird, ermöglicht. Die Wirkung
dieses von John Aitken erfundenen Instrumentes basirt auf
gewissen Farberscheinungen, deren Aenderung von dem Grade

der Verunreinigung abhängig ist. Mit Hülse einer kleinen

Luftpumpe wird Luft aus dem zu untersuchenden Raum in
eine Metallröbre mit Glasenden gepreßt und dann die Röhre
nach erfolgter Füllung durch einen Hahn abgeschlossen. Blickt

man nun durch die gegen ein Licht gehaltene Probirröhre,
so nimmt man eine Färbung wahr, die je nach dem Grade
der Verunreinigung der zu untersuchenden Luft zwischen weiß
und blau variirt. Diese Farberscheinungen werden Haupt-
sächlich durch die vorhandenen Staubpartikelchen verursacht.
Um eine Prüfung oder Untersuchung der Luft auf Verun-
reinigung auszuführen, muß man daher in gewissen Zwischen-
räumen Luft aus dem zu untersuchenden Raume entnehmen
und dann die Farben mit einander vergleichen. Erscheinen
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bie fpäteren Suftproben in ber garbe tiefer, fo pat eine

Sßcrunreinignng ber Suft ftattgefunben unb umgeïeôrt. Sluê

bem Unterfcpieb ber gärbuttg läfet fid) and) ein 3îucffd)IuB
auf ben ©rab ber SSerunreinigung madjen. Stuf ®runb t>iel=

fadjer Serfudje bat ber ©rfinber feftgeftedt, bafj bie reinfte
unb befte Suft eineê Sftaumeê nicftt, trie man aflgemein
annimmt, in Stäbe ber genfter p finben ift. ÖefonberS in
Stäumen, in benen ®a§ gebrannt roirb, bat fid) bie Suft in
ber Stäbe ber ffenfter al§ febr Pernnreinigt gezeigt.

5paî)ter=Jïorïftetne unb -flatten. Son Shtodj. Stadt
ben SSerfmben in ber ©äd)fifd)en fßrüfungSanftalt für Sau»
materialien unb im fß£)t)fifaltfd)en Saboratorium ber tedjnifcpen
©taatälepranftalten in ©pemttip bat fid) obigeS SJtateriat

au§ ber ffabtif p Slltcpenmip al§ febr fdjledjter 2ßärme=

leiter fterauSgeftellt; SBarmeleitungêcoefficient ber Patten nacb
ber pclet'fd)en formet 0,0694. ®ie 40 SDtidimeter ftarfe
llmbüilung um ein ©ampfropr ergab 78—81 posent ®r=

fparnife an Sonbenfationsroaffer. <Spegififct)eS ©eratdjt beë
siftaterialS 0,254, ©rudfeftigfeit 10—14,3 Silogramm pro
Duabralcentimeter.

$üPauknbicßunß§dBomd)tunß. (patent ©cpeffer). ®te
ben ®egenftanb biefer ®rfinbung bilbenbe Sorrid)tung bient

bap, bie entfprecbenb pgefdjnittenen unb bearbeiteten ©auben,
meldje ba§ gafe bilben follen, mit geringem Sraftanfmanbe
jufammenpjieben unb burd) bie ibnen bamit bérliebene 2BöI=

bung bem gaffe feinen Sau p geben.

©te S3orrid)tung beftebt auê einem guBeifernen Sager
ober ©djilbftüd, in roelcbem eine ©djraubenfpinbet brebbar
gelagert ift. ©iefe .©pinbel gebt audj burcb ein, mit ent=

fpredjenbetn ©ettinbe üerfepeneS, bemeglic^eg SJtulterftücE pin=

burd), roeldje§ burcb ®repen ber ©pinbel bem Sager ober

©d)ilbftücfe genähert ober aber oon bemfelben entfernt merben

tann. ©oroobl baö ©dtilbftücf roie audj ba§ bemeglidje
ÜJiutterftüd finb mit ©cplipen fammt SlemmbacEen für ein

burcb fie gefügtes ©raptfetl oerfeben.

Sin bem feften ©pinbeüager ober ©djilbftüd breben fid)
Stoei gûbrungërollen für ba§ 3u0f"I lofe auf ibren Rapfen,
bie in ben burcb bieten mit bem ©pinbeüager Perbunbenen

©cbilbftücfen fißen.

Sei ber Senüpung beS gafepge§ mirb über bie ©auben
beö gaffeè bas ©raptfeil in einer ©djleife gelegt. Stacbbem

bann bag ©eil in ben Sötern beg bemeglicben SKutterftücteg

feftgetlemmt roorben ift, ftecft man auf bag Perfant ber

©cbraubenfpinbel ein SCßinfeleifen ober bergleicben unb ent*

fernt burd) ©repen ber ©pinbel bas bemegltcbe SJtutterftüd
oon bem ©pinbeüager, bepbunggroeife non ben gübrunge*
roüen, moburd) bie ©djleife beg ©eileg Perfleinert unb bie

©auben big su iprer Serüprung sufammengesogen roerbenj
©oüte bag äftutterfiüd am ©übe ber ©pinbel angelangt fein,
ebe bag gajj feinen „Sau" erbaten bat, b. p. bePor fid) bie

©auben berühren, fo flemmt man bag ©rabtfeil in bem

fijen ©pinbeüager feft, lögt bie Slemmfdfrauben beê bemeg=

licpen 2Wutterfiüde§ unb fcbraubt bag le^tere mieber surüd,
um bann bei einem nochmaligen SJtitnebmen beg ©eileg bie

©auben PoÜftänbig sufammensusieben. ®ie eben betriebene
3Sorrid)tung läfet ficht baper für bie oerfcbiebenartigften gäffer
jeber ©röfee oerroenben, ba fich bie Umfpannunggfd)leife beg

©eileg beliebig erroeitern läjjt.

Scoflcn.
MB. Obgleich biefe Sfubrit nur für ted)nifd)e Informationen

ba ift, merben öocp häufig gragen rein faufmännZcher Statur, bie
in ben Snferatentfjeil gehören, hier eingeriictt; biefe merben ae=
möhnlich mit einer Dienge oon Offerten beantmortet, beren Se»
förberung ung Soften unb Diüpe oerurfacht. SOiefe 3lu8lagen wer®
ben mir fünftig per Dacpnahme beim gragefteder erheben.

598. ®o ift eine UnioerfabSoprmafcpine (Sohrratfcpe ober
Unicum) neuefter unb folibefter Stonftruftion erhältlich '

599. 28er mürbe einem Dialer ©cpriftarbeiten übergeben iit
farbiger, bronjirter ober ©olbaugfüprung, eoentuell Seforationen,
2Bagen ober Aquarelle?

600. 23er mürbe einem Diarmor® unb öolsbilbpauer in Orna-
mentit unb figuralen ©raouren in ungefähr 200 ailppabeten nebft
©runbir» unb SSergoIbunggarbeiten übergeben, im tpolsfacp für 25er®

äierung auf Diöbel unb Sausroecte?
601. 255er hat einen gebrauchten, aber gut erhaltenen t|5etrol»

motor oon 1—3 Sßferbefräften billig p oertartfen?
608. geh beftpe eine 2lnsapl ©afelauffäpe, Seffertförbe rc.

au§ fogenanntem lieufilber. ®iefe ©egenftänbe laffen nun beim
Slnfaffen berfelben einen fehr roiberlicpen metadifcheit ©eruch an
ben fjänben jurüct, ber 'elbft nach mehrmaligem 2Bafcf)en mit Seife
noch b emertbar ift. gft e§ möglich nnb auf roelche SSeife, ben
©eruch beg fOletalleâ su befettigen

603. SBer liefert billig au8 erfter §anb ftarfe ®_hürfifchbanb
604. ?8a§ foftet ba§ Kilogramm Ofenröhren für ©plinber=

ofen oon 15 Zentimeter Sicptmeite?
605. 23ie oiel fflferbefräfte liefert eine SBaffermenge oon

230 Siter per ©efunbe bei 12 SJleter ©efälle?
606. 28er liefert Streibräber- ©rfaptpeile ju Sohrmafchinen

sntorfp R s ft' a « Offerten finb ju richten an gopann
" '

g
' ' ffîtDmer, ©cpmieb, Stilmangen (Slargau.)

607. TOan hat eine Quelle, roelche bei ber größten Xröcfne
noch 16 Siter SBaffer per ©efunbe liefert unb 6 fDleter ©efält hat.
Süian möchte nun mit bem ÜSaffer sroei §ote!S unb sroei big brei
fßriDathäufer oerforgen. gn fämmtlichen Käufern finb fepon fßefer»
ooir§ unter bem Sache, in roelcpe fept ba§ ©affer oon $anb unb
in einem fäotel, reo ein ppbraulifcper Ütufsug ift mit einem einpfer*
bigen ©a§motor gepumpt roirD. 2lui roelche 2lrt liefje fiep nun
fragliche Quelle am heften nupöar maepen, um ben gröfsteit 37up«
effeft p erzielen ®ie gröpte ©ntfernung ift jirfa 650—700 föieter
unb bie gröfjte ööpe 25—27 fDieter. SBelcpeg finb bie geeignetften
SKafcpinen, roie tpeuer tämen folcpe su ftepen opne iDîontage, toie
groji müpte bie Seitung fein unb big mann fönnte fragliche ©tn»
ridjtung geliefert werben

608. 2Bo besiept man SBerte für SSfocfpaufer naep ©mmen»
tpaler» unb Dberlänber-Stpl, roenn möglich mit 23eredjnungen '?

609. 28er liefert bürre efepene ober ulmene Saben ober
§älblinge, 43 ober 45"' biet, für Oîabfelgen Offerten mit f)5reig'
angabe finb su richten an grieb. ©cpilt, SSagner, im Sîeupaug bei
Oftermuitbigen (Sern).

610. 28er ift SSerfertiger oon ffiirchtpüren»25anb, eoentuell
auep ©cplop unb ®rücfer, oersiert nach oorliegenbem ÜJlufter
Offerten bir'ett an örn. 21. 2Sranb, gngenieur, ©eftigenftr. 83, 2fern.

611. 28er hat eine Çobelmafcpine su oerfaufen, 50 big 60
Zentimeter §obelbreite, auf ber man abrichten unb oon ber ®ide
pöbeln fanu? Offerten an 9R. geg, 2larburg.

Htutworten.
Sluf grage 587. 23etreffenb 2Baffertraft möcpte mit grage»

("teller in ft'orrefponbens su treten, gratts §e(fenberger in fRorfipach.
Stuf grage 586. 28ir übernehmen bie 2lugfüprung oon 2ln»

lagen für Soften, ffitplen unb ©taubentfernung in 2lrbeitglo!ali«
täten. ©ofcp-Slepffen, 3üricp.

2luf grage 587 tpeile Spnen mit, baff 8 Siter 28affer per
©eîunbe mit 12 Dieter ©efälle unb 260 Dieter fßoprlänge 3 effet®
tioe IJJferbeträfte erseugen, roomit eine ©atterfäge betrieben werben
fann, roelcpe in toeiepem §ols s'^la 17 Quabratmeter ©cpnittfläcpe
per ©tunbe liefert. Siäpere 2lu8!unft oon ber Stonftruftiongroerf>
ftätte ^terigau, St. tJtpperrjeH 2l.«fRp.

Stuf grage 584. ©inen Sieigpobel in geroünfdjter ©rö|e,
noep wenig gebraucht, fo gut roie neu, fammt allen 23eftanbtpeilen,
mit 25orgelege, mit ©arantie für leichten ©ang unb ejaft arbeitend
für fjolsarbeit, ift in golge Umänberung billig s« oerfaufen una
gegenwärtig noch im Setrieb s« fepen bei grj. Sfanger, ^arque>
terie, 2Ilpnach (Obroalbtn).

Stuf grage 585. ®peile gpnen mit, bap icp fte.tä bürre ©effel«
fipe in 9iupbaum=, 2lporn« unb 23ucpenpols auf Sager palte. Di.
©ager, Steplftäbefabrif, ©eroerbegebäube, Susern.

2luf grage 588. ©lagjaloufien für 25entilation in Ober»
licpter palte in allen ©röfeen unb Sonftruftionen auf Sager. 3-
SSrunner, toeijung unb SSentilation, Oberusropl.

Stuf grage 590. Offerte oon 3- ©priften u.'Söpne in ©eproei®
Serau bei IBirgfelben ift gpnen bireft jugegangen.

Stuf grage 589. 28ir roiinfepen mit gragefteller in 25erbin»
bung su treten. 25eefenmeper u. ©räper, eleftrotecpnifcpeg Sfureau,
3itricp»3iiegbach

Stuf grage 588. ©rambaep u. Sinfi. ©lagpanblung in 3üricp,
liefern ©lagjaloufien in jeber geroünfcpten ©röfje.

Stuf grage 593. ©arbolineum ift bag befte Diittel gegen betr.

§augfcproamm 23esuggquelle: ©ugen Diäber, ®'ftüpl»23aben.
Stuf grage 592. S'äfeleim liefert bitligft bie Sac!» unb gar»

benfabrif in ©pur.
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die späteren Luftproben in der Farbe tiefer, so hat eine

Verunreinigung der Luft stattgefunden und umgekehrt. Aus
dem Unterschied der Färbung läßt sich auch ein Rückschluß

auf den Grad der Verunreinigung machen. Auf Grund viel-
facher Versuche hat der Erfinder festgestellt, daß die reinste
und beste Luft eines Raumes nicht, wie man allgemein
annimmt, in Nähe der Fenster zu finden ist. Besonders in
Räumen, in denen Gas gebrannt wird, hat sich die Luft in
der Nähe der Fenster als sehr verunreinigt gezeigt.

Papier-Korksteine und -Platten. Von Knoch. Nach
den Versuchen in der Sächsischen Prüfungsanstalt für Bau-
Materialien und im Physikalischen Laboratorium der technischen

Staatslehranstalten in Chemnitz hat sich obiges Material
aus der Fabiik zu Altchemnitz als sehr schlechter Wärme-
leiter herausgestellt; Wärmeleitungscoesficient der Platten nach
der Peclet'schen Formel — 0,0694. Die 40 Millimeter starke

Umhüllung um ein Dampfrohr ergab 78—81 Prozent Er-
sparniß an Kondensationswasser. Spezifisches Gewicht des

Materials 0,254, Druckfestigkeit 10—14,3 Kilogramm pro
Quadratcentimeter.

Faßdaubenbiegungs-Vorrichtung. (Patent Scheffer). Die
den Gegenstand dieser Erfindung bildende Vorrichtung dient

dazu, die entsprechend zugeschnittenen und bearbeiteten Dauben,
welche das Faß bilden sollen, mit geringem Kraftaufwands
zusammenzuziehen und durch die ihnen damit verliehene Wöl-
bung dem Fasse seinen Bau zu geben.

Die Vorrichtung besteht aus einem gußeisernen Lager
oder Schildstück, in welchem eine Schraubenspindel drehbar
gelagert ist. Diese Spindel geht auch durch ein, mit ent-
sprechendem Gewinde versehenes, bewegliches Multerstück hin-
durch, welches durch Drehen der Spindel dem Lager oder

Schildstücke genähert oder aber von demselben entfernt werden

kann. Sowohl das Schildstück wie auch das bewegliche
Mutierstück sind mit Schlitzen sammt Klemmbacken für ein

durch sie gefühltes Drahtseil versehen.

An dem festen Spindellager oder Schildstück drehen sich

zwei Führungsrollen für das Zugseil lose auf ihren Zapfen,
die in den durch Nieten mit dem Spindellager verbundenen
Schildstücken sitzen.

Bei der Benützung des Faßzuges wird über die Dauben
des Fasses das Drahtseil in einer Schleife gelegt. Nachdem
dann das Seil in den Löchern des beweglichen Mutterstückes
festgeklemmt worden ist, steckt man auf das Vierkant der

Schraubenspindel ein Winkeleisen oder dergleichen und ent-

fernt durch Drehen der Spindel das bewegliche Mutterstück
von dem Spindellager, beziehungsweise von den Führung--
rollen, wodurch die Schleife des Seiles verkleinert und die

Tauben bis zu ihrer Berührung zusammengezogen Werdens

Sollte das Mutterstück am Ende der Spindel angelangt sein,
ehe das Faß seinen „Bau" erhaten hat, d. h. bevor sich die

Dauben berühren, so klemmt man das Drahtseil in dem

fixen Spindellager fest, löst die Klemmschrauben des beweg-
lichen Mutterstückes und schraubt das letztere wieder zurück,

um dann bei einem nochmaligen Mitnehmen des Seiles die

Dauben vollständig zusammenzuziehen. Die eben beschriebene

Vorrichtung läßt sich daher für die verschiedenartigsten Fässer
jeder Größe verwenden, da sich die Umspannungsschleife des
Seiles beliebig erweitern läßt.

Kragen.
»1». Obgleich diese Rubrik nur für technische Informationen

da ist, werden doch häufig Fragen rein kaufmännischer Natur, die
in den Jnseratentheil gehören, hier eingerückt; diese werden ae-
wohnlich mit einer Menge von Offerten beantwortet, deren Be-
sörderung uns Kosten und Mühe verursacht. Diese Auslagen wer-
den wir künstig per Nachnahme beim Fragesteller erheben.

5N8. Wo ist eine Universal-Bohrmaschine Kohrratsche oder
llnicum) neuester und solidester Konstruktion erhältlich? >

5SN. Wer würde einem Maler Schriftarbeiten übergeben in
farbiger, bronzirter oder Goldausführung, eventuell Dekorationen.
Wagen oder Aquarelle?

KOK. Wer würde einem Marmor- und Holzbildhauer in Orna-
mentik und figuralen Gravuren in ungefähr 200 Alphabeten nebst
Grundir- und Vergoldungsarbeiten übergeben, im Holzsach für Ver-
zierung auf Möbel und Bauzwecke?

KOI Wer hat einen gebrauchten, aber gut erhaltenen Petrol-
motor von 1—3 Plerdekrästen billig zu verkaufen?

KOA. Ich besitze eine Anzahl Tafelaufsätze, Desserlkörbe rc.
aus sogenanntem Aeusilber. Diese Gegenstände lassen nun beim
Anfassen derselben einen sehr widerlichen metallischen Geruch an
den Händen zurück, der lelbst nach mehrmaligem Waschen mit Seife
noch bemerkbar ist. Ist es möglich und auf welche Weise, den
Geruch des Metalles zu beseitigen?

KOZ. Wer liefert billig aus erster Hand starke Thürfischband
KO4 Was kostet das Kilogramm Ofenröhren für Cylinder-

ofen von 15 Centimeter Lichtweite?
KOK. Wie viel Pferdekräfte liefert eine Wassermenge von

230 Liter per Sekunde bei >2 Meter Gefälle?
KOK. Wer liesert Treibräder-Ersatztheile zu Bohrmaschinen

Nloits. n 8^' 14 « Gch- Offerten sind zu richten an Johann
'' '

'g
' ' Widmer, Schmied, Killwangen (Aargau.)

KO7 Man hat eine Quelle, welche bei der größten Tröckne
noch 16 Liter Wasser per Sekunde liesert und 6 Meter Gefäll hat.
Man möchte nun mit dem Wasser zwei Hotels und zwei bis drei
Privathäuser versorgen. In sämmtlichen Häusern sind schon Refer-
voirs unter dem Dache, in welche jetzt das Wasser von Hand und
in einem Hotel, wo ein hydraulischer Aufzug ist mit einem einpfer-
digen Gasmotor gepumpt wird. Aui welche Art ließe sich nun
fragliche Quelle am besten nutzbar machen, um den größten Nutz-
effekt zu erzielen? Die größte Entfernung ist zirka 650—700 Meter
und die größte Höhe 2à—27 Meter. Welches sind die geeignetsten
Maschinen, wie theuer kämen solche zu stehen ohne Montage, wie
groß müßte die Leitung sein und bis wann könnte fragliche Ein-
richtung geliefert werden?

KO8. Wo bezieht man Werke für Blockhäuser nach Emmen-
thaler- und Oberländer-Styl, wenn möglich mit Berechnungen?

KON. Wer liefert dürre eschene oder ulmene Laden oder
Hälblinge, 43 oder 45'" dick, für Radfelgen? Offerten mit Preis-
angabe sind zu richten an Fried. Schilt, Wagner, im Neuhaus bei
Ostermundigen (Bernt.

6tO. Wer ist Berfertiger von Kirchthüren-Band, eventuell
auch Schloß und Drücker, verziert nach vorliegendem Muster?
Offerten direkt an Hrn. A. Brand, Ingenieur, Seftigenstr. 83, Bern.

kit. Wer hat eine Hobelmaschine zu verkaufen, SO bis 60
Centimeler Hobelbreite, auf der man abrichten und von der Dicke
hobeln kann? Offerten an M. Jeg, Aarburg.

Antworten
Aus Frage 587. Betreffend Wasserkraft möchte mit Frage-

steller in Korrespondenz zu treten. Franz Helfenberger in Rorschach.
Auf Frage 58k. Wir übernehmen die Ausführung von An-

lagen für Lüften, Kühlen und Staubentfernung in Arbeitslokali-
täten. Gosch-Nehlsen, Zürich.

Aus Frage 587 theile Ihnen mit, daß 8 Liter Wasser per
Sekunde mit i2 Meter Gefälle und 260 Meter Rohrlänge 3 effek-
tive Pferdekräfte erzeugen, womit eine Gattersäge betrieben werden
kann, welche in weichem Holz zirka 17 Quadratmeter Schnittfläche
per Stunde liefert. Nähere Auskunft von der Konstruktionswerk-
stätte Herisau, Kt. Appenzell A.-Rh.

Aus Frage 584. Einen Kreishobel in gewünschter Größe,
noch wenig gebraucht, so gut wie neu, sammt allen Bestandtheilen,
mit Vorgelege, mit Garantie für leichten Gang und exakt arbeitend
für Holzarbeil, ist in Folge Umänderung billig zu verkaufen unît
gegenwärtig noch im Betrieb zu sehen bei Frz. Jfanger, Parque-
terie, Alpnach (Obwaldm).

Auf Frage 585. Theile Ihnen mit, daß ich stets dürre Sessel-
sitze in Nußbaum-, Ahorn- und Buchenholz auf Lager halte. M.
Sager, Kehlstäbefabrik, Gewerbcgebäude, Luzern.

Auf Frage 588. Glasjalousien für Ventilation in Ober-
lichter Halle in allen Größen und Konstruktionen auf Lager. I. P.
Brunner, Heizung und Ventilation, Oberuzwyl.

Aus Frage 5SO. Offerte von I. Christen u. Söhne in Schwei-
zerau bei Birsfelden ist Ihnen direkt zugegangen.

Auf Frage 58S. Wir wünschen mit Fragesteller in Verbin-
dung zu treten. Veesenmcyer u. Grätzer, elektrotechnisches Bureau,
Zürich-Riesbach

Auf Frage 588. Grambach u. Linsi. Glashandlung in Zürich,
liesern Giasjalouüen in jeder gewünschten Größe.

Auf Frage 5NZ. Carbolineum ist das beste Mittel gegen den
Hausschwamm Bezugsquelle: Eugen Mäder, G'stühl-Baden.

Auf Frage 5NÄ. Käseleim liesert billigst die Lack- und Far-
benfabrik in Chur.


	Technisches

